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Durch die folgende Tabelle ist eine dreistellige Wahrheitsfunktion gegeben:

Bp) | Blg) | B(r) || 2(5(p), 5(q), B(r))
w | w | W F
wo| W F w
w F w w
w F F w
F w | W w
F w F F
F F w w
F F F w
1. (a) Bestimmen Sie die kanonische alternative Normalform von ®!
(b) Berechnen Sie die Menge M aller Primimplikanden von ®!
(c) Berechnen Sie die Menge aller beziiglich M wesentlichen Primimplikanden!
(d) Berechnen Sie alle optimalen zweistufigen Schaltungen fiir diese Funktion! (Hinweis: Zur

Beschreibung einer Schaltung ist die Angabe des zugehorigen aussagenlogischen Aus-
drucks ausreichend.)

2. (a) Bestimmen Sie die kanonische konjunktive (!) Normalform H,, o3y von non(®)! @

(b) Ermitteln Sie eine Menge X von Klauseln, die semantisch &quivalent zu der von Ihnen
ermittelten Normalform H,,,,,(q) ist! @

(¢) Bestimmen Sie alle Modelle von X.
(d) Untersuchen Sie welche der folgenden Ausdriicke H;, (i = 1,...,6), aus X folgen:

H =({p—r) Hy =(pVaq)
H3=p Hy=q
Hs = (rVq) Hg = (r —p)

Begriinden Sie jeweils Thre Ergebnisse in (b), (¢) und (d)!


Administrator
KKNF =  Konjunktion von alternativ verknüpften Literalen
wobei in jeder Alternative alle Aussagenvariablen vorkommen.

Aus einer KANF wird eine KKNF durch Vertauschen der
Zeichen für "und" und "oder".

Die beiden sind aber nicht semantisch äquivalent!


Administrator
Eine Klausel ist eine Alternative von Literalen, d.h. von Aussagenvariablen oder negierten Aussagenvariablen.

Diese lassen sich auch immer so wie im Skript auf Seite 81 definiert darstellen.

Die Alternativen jeder (!) konjunktiven NF eines Ausdrucks,  nicht nur die der KKNF, liefern eine zum Ausdruck semantisch äquivalente Klauselmenge.


